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KULTUR Eigene Komödie
und viel Kabarett
Caroline und Claude Rasser haben das Programm für
ihre zwei Basler Kleintheater vorgestellt. Seite 47

KULTUR Ein Jahrhundert
Schweizer Malerei
Die Kunsthalle Palazzo begibt sich in ihrer Ausstellung
über Schweizer Kunst auf die Seitenstrassen. Seite 47

KULTUR Anschreiben 
wider die Einsamkeit
Hansjörg Schertenleibs Roman «Das Regenorchester»
erzählt von einer speziellen Beziehung. Seite 50

Internationaler – doch hier verankert
ELEKTRONISCHE KÜNSTEDas Basler Festival «Shift» findet im Oktober zum zweiten Mal
statt. Der Konzert- sowie der Film- und Video-Bereich werden ausgebaut.

URSULA HAAS

«Nach der überraschend erfolg-
reichen ersten Ausgabe fühlen
wir uns verpflichtet, dass das
zweite Mal genauso gut wird –
oder noch besser», meint Me-
diensprecher Dominique Spirgi.
Zur Medienkonferenz für die
zweite Ausgabe von «Shift» wur-
de direkt aufs Festivalgelände
am Dreispitzareal eingeladen.
Die zweite Ausgabe steht unter
dem Motto: «record, record».
Was passiert mit all diesen Da-
ten? Dies ist eine gut nachvoll-
ziehbare Frage für jeden, der
schon mal ein digitales Spei-
chermedium bedient hat.

GROSSE VERBESSERUNG er-
fährt das Festival im Bereich
Konzerte: Statt in einem Zelt fin-
den diese in einer der zwei 700
Quadratmeter grossen Hallen
der Christoph Merian Stiftung
statt. Noch sei alles im Umbau,
erklärt Stefan Holenstein, der
für die Koordination, Gelände
sowie Gestaltung zuständig ist. 

Die Kunsthistorikerin Katrin
Steffen, die mit einem Team für
das Musikprogramm zuständig
ist, sagt zum Konzept: «Dieses
Jahr bieten wir zwar dichte Kon-
zertabende, aber wir wollen
auch einzelnen Positionen
Raum geben.» Jean-Marc Galler
vom Konzert-Team ergänzt, dass
nun – neben der lokalen und na-
tionalen Szene – vermehrt inter-
nationale Musiker hier vertreten
sind. Um nur einige zu nennen:
Birdy Nam Nam aus Frankreich,
Christian Fennesz aus Öster-
reich, Vicky Bennett oder Philip
Jeck aus England.

DER BEREICH Film und Video
wird ausgebaut: Hier sind neu
sechs statt drei internationale
Kuratorinnen und Kuratoren am
Werk. Daneben ist auch eine Re-
trospektive des New Yorker
Künstlers Seth Price program-
miert. «Wir haben das Konzept
etwas ausgeweitet, wollen uns
nicht auf die Region oder Euro-
pa einschränken», erklärt Raffa-

el Dörig von «plug.in», der mit
«plug.in»-Chefin Annette
Schindler den Bereich leitet.

Das Leitungsteam von Shift
besteht aus zehn Personen – alle
mit unterschiedlichem Back-
ground. Katrin Steffen meint
zur Arbeitsweise: «Die Schnitt-
stellen innerhalb des Teams sind
uns sehr wichtig», so entspricht
das Festival auch seiner Organi-
sationsform nach dem Zeitalter
der neuen Medien mit seinen
immanenten Überschneidun-
gen. Auch die Zuschauer ziehen
mit: «Ein Erfolg vom letzten Jahr,
dass das Publikum spartenüber-
greifend interessiert war»,
merkt Dominique Spirgi an. 

So gibt es auch Künstler, die
in verschiedenen Metiers zuhau-
se sind: Beispielsweise Flo Kau-
mann, der an «Shift» sowohl im
Bereich Musik wie Video eine Ar-
beit zeigt. Sein «Discomat» ver-
spricht ein besonderes High-
light zu werden: Wie in einem
Fotoautomaten setzt man sich
rein, kann danach per Mikrofon

oder über einen Audio-Eingang
eine Liveaufnahme machen.
Dies wird sichtbar auf eine
Single geritzt, die anschliessend
mitgenommen werden darf –
ein typischer «user generated
content», bestehend aus einer
fast vergessenen Technologie.

WISSENSCHAFTLICH geht's an
der Konferenz in Zusammenar-
beit mit dem Institut für Me-
dienwissenschaft (ifm) der Uni-
versität Basel zu. Unter dem The-
ma «Kulturspeicher. Aufschrei-
besysteme im Zeitalter digitaler
Archive» referieren unter ande-
rem Christoph Tholen, Professor
am ifm, Herbert Burkert von der
Forschungsstelle für Informati-
onsrecht St. Gallen oder Susan-
ne Binas-Preisendoerfer vom In-
stitut für Musik in Oldenburg. 

Doch nicht nur Koryphäen
wirken am Festival mit. Man
kümmert sich auch um den
künstlerischen Nachwuchs. Der
Programmpunkt «Shift in Pro-
gress» zeigt über ein Dutzend

Studentenarbeiten: «Wir haben
dazu Leute von Kunstschulen
eingeladen, sich mit dem Festi-
valthema auseinanderzuset-
zen», sagt Hanspeter Giuliani
vom Festivalteam. 

Die meisten der Video-, Au-
dioarbeiten, der Objekte oder in-
teraktive Installationen stehen
in Güterzügen auf den Gleisen
hinter dem Festivalgelände.
Doch auch der Aussenraum
wird bespielt: Da ist ein Objekt
auf einem Container, eine gros-
se Fotowand wird aufgestellt,
fingierte Überwachungskame-
ras werden an verschiedenen Or-
ten angebracht. Dieses Jahr sei-
en für diese Sektion ohne Nach-
frage 28 Projekte eingereicht
worden, sagt Hanspeter Giulia-
ni. Auch ein Zeichen dafür, dass
sich «Shift», das 2007 die Nach-
folge von «Viper» antrat, bereits
etwas etablieren konnte.

Das Festival findet vom 23. bis 
26. Oktober statt. 
www.shiftfestival.ch

DIE ORGANISATOREN Ein grosses Team von Fachkräften – hier mit Hund – veranstaltet die zweite Ausgabe von «Shift», dem Basler Festival für Elektronische Künste. JURI JUNKOV

«Burghof»-Parzelle wird Basel geschenkt
KUNSTMUSEUM Das Kunstmuseum Basel kann den dringend benötigten Erweiterungsbau realisieren.
Kunstmäzenin Maja Oeri schenkt dem Kanton Basel-Stadt das Geld für den Erwerb der Parzelle.

«Mit grosser Freude und Dank darf der
Regierungsrat bekannt geben, dass die
Basler Kunstmäzenin Maja Oeri dem
Kanton Basel-Stadt den für den Erwerb
des ‹Burghofs› an der Dufourstrasse 5
erforderliche Geldbetrag geschenkt
hat», heisst es in der Medienmittei-
lung der Regierung. Damit kann Basel
die Parzelle erwerben, und der vom
Kunstmuseum Basel so dringend
benötigte Erweiterungsbau wird nun
endlich realisiert. 

Das Kunstmuseum braucht einen
neuen Erweiterungsbau, damit es in
einer formal herausragenden Archi-
tektur Sonderausstellungen in attrak-
tiver Form gestalten kann. Der Bau auf
der dem Museum gegenüberliegen-
den Parzelle verbessert zudem dessen
Möglichkeiten, die eigene bedeutende
Sammlung in der ihr gebührenden
Form zu präsentieren. Dank der
Schenkung könne eine sehr wichtiges
Anliegen der Öffentlichen Kunst-

sammlung erfüllt werden, ist in der
Mitteilung weiter zu lesen.

DAS PROJEKT des Erweiterungsbaus
wird nun von der Regierung vorberei-
tet. Sie arbeitet die Vorlagen für den
Grossen Rat aus. Ein Architekturwett-
bewerb wird durchgeführt. Bis spätes-
tens Ende 2010 sollten die rechtskräf-
tigen Parlamentsbeschlüsse vorliegen.
Gebaut wird von 2011 bis 2014. Die
Eröffnung ist für 2015 vorgesehen. 

Der Regierungsrat dankt Maja Oeri
für ihr grosses Engagement für das
Kunstmuseum und für die Bildende
Kunst in Basel. Er erklärt sich zudem
bereit, einen substanziellen Beitrag an
die Planungs- und Baukosten zu leis-
ten, aber er «vertraut» auch darauf,
dass «Private namhafte Beträge bei-
steuern» – für den Erweiterungsbau
und für die damit verbesserte Positio-
nierung des Kunstmuseums Basel im
internationalen Umfeld. (FLU)


